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Erwiederung des Mantelliedes 
aus Holtehy's Lenore. 


Da wackrer alter Kriegersmann! 
Dem Vaterland ſo treu, 
Betrittſt als braver Veteran 
Mit Juͤnglingsmuth die kuͤhne Bahn 
Die laͤngſt Dir nicht mehr neu. 

4 


Du folgſt dem Herrn, den Du als Kind 
Im Arme oft gewiegt, 

Und bleibſt Dir immer gleich geſinnt, 
Erſchien der Tod Dir auch geſchwind 
Wird nur der Feind beſiegt! 


Wo des Geſchuͤtzes Donner ruft 
Iſt nur Dir wohl zu Muth! 

Noch öffnet nicht ſich Dir die Gruft, 
Vor Dir gaͤhnt keine Todeskluft 
Die Dir erſtarrt das Blut. 


Dein liebes trautes Mantellied 
Hat innig uns entzuͤckt! 5 
Wer ſo fuͤr ſeinen Koͤnig gluͤht, . 
Den Stahl für Preußens Ehre zieht 
Der lebe hoch begluͤckt! 

Maria dal Meute. 


——ů ů 
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die deſſelben, an den alten Wallheim gerichtet.) 


den 7. Mai 1831. 


Die weiß e Frau. 
(Bie ſch lu ß.) 

Verſteh' ich Sie recht, meine Freundin, — hob 
er an, nachdem er ihr Seit gelaſſen, ſich zu erholen — 
willigen Sie in meinen Vorſchlag? 

Ich willige ein! — hauchte fie in leiſen Tonen 
und ſank aufs neue in feinen Arm. 

Nun wolan, — ſprach er, ſie aufrichtend, im Tone 
ſanften Zuredens, — dann ſind wir am Ziele, und 
alles, alles wird gut werden! Faſſen Sie Muth 
theure Sophie, und ſuchen Sie Sammlung zu gewin⸗ 
nen, um die Zuſage, welche Sie mir gegeben, foͤrm⸗ 
lich und feierlich zu befräftigen, ; 

Ich bin bereit dazu — war ihre Antwort. 5 

Er hieß ſie hierauf niederknien, und ein ſilbernes 
Crucifix aus dem Buſen ziehend, reichte er ihr dies 
zum Kuſſe, und indem er ſie die Haͤnde darauf legen 
hieß, ſprach er die Worte eines heiligen und feierli⸗ 
chen Eides ihr vor, durch welchen fie ſich verpflich⸗ 
tete, fortan der katholiſchen Kirche und ihren Glau⸗ 
benslebren unverbtuchlich anzugehoͤren, von allen an⸗ 
dern Lehrſätzen und Meinungen aber ſich loszuſagen 
fuͤr immer und ewig. 
Sophie ſprach mit Feſtigkeit, obwol nicht ohne 
innerliches Erbeben, die ſchauerlichen Eidesworte nach. 
Rovedo ſchien, indem er in hochaufgerichteter, faſt 
gebieteriſcher Stellung ſo vor ihr ſtand, ein ganz 
anderer als bisher zu ſeyn. Die fonft fo ruhigen 
Zuͤge erſchienen bei der ſchwachen Beleuchtung der 
kleinen Blendlaterne und dem zuckenden Lichte, welches 
die immer häufiger kommenden Blitze auf ſie warfen, in 
einer ungewöhnlich heftigen Bewegung, fo daß ein Ge⸗ 
fühl von furchtſamer Scheu ſich faſt der Armen De 
ſtern wollte, welche ſich ihm fo ganz zu eigen gegeben 
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Doch, als ſie nun die letzten Worte jener Fire pen wahrgenommen haben, welches Alles auf die 
formel ihm nachgeſprochen, und er einige Augenblicke Vermuthung geführt, daß eine Diebes bande dort ihr 
wie mit ſtiltem Beten die Hand ihr auf das Haupt en treibe und die Mittel vorbereite, einen bedeu⸗ 
gelegt, da hob er raſch die Knieende empor, und ſie ae tenden Streich im gärfe auszufuͤhren. Der Kurs 
ſtarken Armen umfaſſend, rief er m ſeltſamem Affeeke: fuͤrff habe demnach Befehl ertheilen laſſen, dieſe Spur 
Nun biſt du mein! — auf ewig mein! und keine mit geſchaͤrfter Aufmerkſamlkeit zu verfolgen, und dem; 
Macht der Erde vermag Dich mir zu entreißen! —— der etwas davon entdecke, ſey eine bedeutende Bes 
Er druckte einen Kuß auf ihre Stirn, es war das lohnung bunpſicgete ne f 
erſte Mal, daß er eine ſolche Berͤhrung ſſch erlaubt! Lauiſe und ihre Hofdame ſahen einander bei dieſer 
hatte, und Sophie fuͤhlte die Gluth ſeiner Lippen und Mittheilung mit bedeutſamen Blicken an, und als 
das Schlagen ſeines Herzens an ihrer Bruſt. Da das Mädchen entfernt wär, theilte die Erſtere ihrer 
erbellte ein furchtbarer Blitzſtrahl das kleine Gemach Vertrauten in großer Bewegung mit, daß der Kur⸗ 
mit ſchwefelblauen Flammen und gleichzeitig ſchienen fürſt auch bei der geſtrigen Tafel in ſehr übler Stim⸗ 
die Grundfeſten des Schloſſes unter dem droͤhnenden mung geweſen fen? und unter andern darauf hinge⸗ 
Donnerſchlage zu erbeben. Sophie lag einige Ses deutet habe, er ſey beſendern Dingen auf der Spur, 
kunden bewußtlos in Rovedo's Armen.“ Als fie ſich die an feinen Hofe vorgingen, aber er werde näch⸗ 
wieder erholt, war er eifrig bemüht, ihr zuzureden; ſtens — wie er ſich ausgedruckt — das ganze Com⸗ 
zugleich befanden ſich beide in völliger Dunkelheit, plott verftören, und ein ſcharfes Gericht ſolle ergehen 
denn er ſelbſt hatte die Laterne ausgelöſcht, damit über perſonen, von denen man es wol am wenig⸗ 
nicht ihr Schein der Bedienung im Schloſſe, die viel- ſten geglaubt. — Beide zweifelten hiernach nicht einen 
leicht durch das Gewitter geweckt worden war, zum Augenblick, daß durch die Spionereien der Montcaſſin 
Verraͤther des Geheimniſſes werden möge: Auch ſeine man ihrem Geheimniſſe auf die Spur gekommen, und 
Stimmung ſchien jetzt ruhiger, und fo überließ al⸗ daß man nicht anſtehen dürfe, ein gewaltſames Mit⸗ 
maͤlig Sophie ſich auch der Traulichkeit wieder, in tel zu ergreifen, um die Angelegenheit zum Ende zu 
welcher ihr an feiner Seite fo wol war. Sie äußerte bringen. So ward es denn Sophien nicht ſchwer, 
jetzt ihre Abneigung vor diefen naͤchtlichen Gaͤngen ihre Gebieterin auf das, was bevorſtand, vorzuberei⸗ 
und den Wunſch, daß ſie derſelben in Zukunft möge ten, und als nun einige Stunden ſpaͤter Prinz Karl 
uͤberhoben ſeyn. Es iſt auch — erwiederte Rovedo Philipp zu Louiſen ins Zimmer trat, fand er ſie be⸗ 
bierauf — das letzte Mal, das wir einander auf reit, ihm, wohin er wuͤnſche, zu folgen. 
dieſe Weiſe ſehen; Alles iſt vorbereitet, um, wenn Es war zu der Zeit eben nicht ungewöhnlich, daß die 
Ihre Einwillung zum Uebertritte erfolgen würde, un⸗ Prinzen vom Hauſe, oder fremde Lornehme Cavaliere, 
fere Angelegenheiten zur ſchnellen Enſicheidung zu füh⸗ die fürſtlichen Frauen in den Luſtgarten, oder fonit 
ren. Unbedenklich kann ich jetzt hierzu die Mitwir⸗ in das Freie fuͤhrten, und ſo konnte auch Nieman⸗ 
kung bewilligen, die ich ſonſt verweigert haben müßte, dem es auffallen daß die Markgraͤfin Louiſe in Bes 
und es bleibt nichts übrig, als ihre Hürfiin vorzu- gleitung ihrer Hofdame am Arme des Prinzen von 
bereiten, daß fie ſich gefaßt halte, morgen ein heim⸗ der Pfalz hinunter ging, ſcheindar, um im Luſt⸗ 
liches Eheband mit dem Prinzen zu knüpfen, denn garten zu promeniren. Statt deſſen aber ſchlugen 
wir haben, unſer Werk zu vollenden, feine Zeit mehr fie, als fie hinuntergekommen, den entgegengeſetzten 
zu verlieren. . Weg ein und gingen über den Schloßplatz nach der 
Sie verabredeten hierauf noch das Naͤhere über die breiten Straße, wo fie alsbald in die Wohnung des 
Ausführung dieſes Vorhabens, und Sophie ſchied von kalſerlichen Geſandten Grafen von Sternberg eintra⸗ 
dem Geliebten nicht ohne das beglückende Vorgefuͤhl ten. Derſelbe trat, feine Gemahlin am Arme, — 
im Herzen zu tragen, bald fuͤr immer mit ihm ver⸗ allem Anſcheine nach ſelbſt im Begriffe, auszugehen, 
einigt zu ſeyn. 5 ihnen entgegen, nicht ohne Verwunderung und Ueber⸗ 
Als! ſie am folgenden Morgen in das Gemach ih⸗ raſchung, ob des unvermutheten Zuſptuchs, zu ver⸗ 
rer Fürftin trat, ſand die diefe im lebhaften Geſprache rathen. Doch einige heimlich mit dem Prinzen ge⸗ 
mit ihrer Kammerdienerin, welche berichtete: die Wach⸗ wechſelten Reden ſchienen plötzlich ſeine Stimmung 
ter im Schloßhofe, durch die Gewitter vielleicht mehr zu andern denn er führte fofort ſeine Gaͤſte die Treppe 
als gewohnlich munter gehalten, ſeyen, einem Diebe hinauf, wo er ein großes Zimmer ihnen oͤffnete und, 
auf der Spur geweſen, welcher, ſpaͤt nach Mitter⸗ es hinter ihnen ſchließend, „sie allein ließ. a 
nacht in dem kleinen Schloßhofe umberſchleichend, Die Liebenden uͤberließen ſich einige Zeit den Ge⸗ 
ſich nur durch einen raſchen Sprung in die Spree, fühlen ihres Gluͤckes, wahrend Sophie in hochgeſpann⸗ 
und indem er zum andern Ufer hinͤbergeſchwommen, ter Erwartung mit klopfendem Herzen da ſtand. Da 
erettet babe. Auch wollte man öfters ſchon in dem öffneten ſich endlich zwei Fluͤgelthuren, die in ein 
kleinen Thurme zur Nachtzeit einen ſchwachen Licht⸗ Cabinet führten, deſſen Fenſter mit ſeidenen Vorhaͤn⸗ 
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j gen verdunkelt, und in deſſen Mitte ein Tiſch ſtand, 


Ge 


welcher durch brennende Kerzen und einiges kirchliche 

rt zum Traualtare bereitet worden war. Hin⸗ 
ter demſelben ſtand ein Geiſtlicher in voller Amts⸗ 
kleidung, welcher — Rovedo's Züge trug, obgleich 
ſeine Tracht, die Tonſur und das zweifelhafte Daͤm⸗ 
merlicht des Gemaches — Sophien glauben ließen, 


es täufihe fie nur das 8 aufgeregten Phanz 


tafie und einer wunderbaren Aehnlichkeit. Doch als 
er anfing zu ſprechen“ und gegen 'das indeſſen zum 
Traualtare getretene Paar ohne Weiteres die Function 
der Trauung begann: — da ſchwand bei dem Tone 
ſeiner Stimme jede Taͤuſchung, und es war derſelbe, 
wie er in der verwichenen Nacht, als er den Eid ih⸗ 
res Uebertritts von ihr nahm, vor ihr geſtanden! 
Sie wollte hinzuſpringen, einer — wie es ihr vorkam, 
betruͤglichen Handlung zu wehren, aber ihr fehlte die 
Kraft, ihre Gedanken verwirrten ſich und tanzten 
bunt durch einander. Sie blieb regungslos an ein 
Pfeilertiſchchen gelehnt ſtehen, bis an das Ende der 
Ceremonie. Als dieſe voruͤber, und die Vereinten 
einander in den Armen lagen, wendete ſich der Geiſt⸗ 
liche zu Sophien und ſagte mit dem ihm eigenen 
Wohllaute der Stimme indem er ſich zu ihr neigte: 


Wird mir Sophie die Täuſchung verzeihen, die ich 


zum Heile und zur Rettung ihrer Seele unternahm? 


Ich bin nicht der, wofuͤr ich Ihnen galt; ich bin 


der Beichtvater des Prinzen, Rovedo de Texado, Mit⸗ 
glied des Ordens der Geſeliſchaft Jeſu. — 

Da ward es der Armen klar, daß ſie das Opfer 
eines unerhoͤrten Betruges geworden; — ſie ſchaute 


ihn mit erloͤſchenden Blicken an, ihre Lippen zuckten 
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krampfhaft, wie im vergeblichen Beſtreben, etwas zu 
erwiedern; endlich entflohen ihr ein paar accentloſe 
Raute in herzzerreißenden Toͤnen, und fie ſank, wie an 
allen Gliedern gelaͤhmt, auf den Boden. 

Als die Vermaͤhlte, durch das Geraͤuſch dieſes Fal⸗ 
les aus ihrem Rauſche erwachend, jetzt nach Sophien 
umblickte und gleichzeitig Rovedo erkannte, rief ſie in 
heftigſtem Schrecken: um Gott! was iſt Sophien! Ach, 


die Arme, Bedauernswerthe — was iſt ihr geſchehen! 


Aber mit ſtarken Armen ſie umfaſſend, zog Prinz 
Karl die Gemahlin von dieſer Trauerſcene hinweg 
und führte ſie in ein Nebengemach, dieſes hinter ſich 
verſchließend, und auf den Ruf des Beichtvaters eil⸗ 
ten Frauen und Diener herbei, der in Ohnmacht lie⸗ 
genden Hofdame zu Huͤlfe. 8 ch als fie ungeachtet 
aller angewandten Mittel nicht wieder erwachte, ward 
ſie auf Veranſtaltung des Geſandten in das Schloß zu⸗ 
ruͤckgetragen, wo während deſſen die Kunde von der 
heimlichen Trauung ſich ſchon verbreitet hatte. 

Wie der kurfuͤrſtliche Hof dieſe aufgenommen, er⸗ 
waͤhnt die Geſchichte nur fluͤchtig, indem fie blos 
berichtet, daß man ſich bemühte, den König von Po⸗ 
len und die Welt zu uͤberzeugen, daß die Markgraͤ⸗ 
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fin, was auch Niemand bezweifelte, eigenmächtig ge⸗ 
handelt, und ihr Schritt aufs aͤußerſte gemißbilligt 
worden ſey. Auch reiſte ſie wenige Tage darauf, nach 
einem ſehr kalten Abſchiede, mit dem Gemahle und 
von dem vielgeltenden Beichtvater begleitet, in ihre 


neuen Staaten ab, nicht ohne daß Sophiens truͤbes 


Schickſal den erſten Wehmuthstropfen in ihr Glück 
gemiſcht Hätte: : g 
Dieſe hatte ſich zwar endlich wieder aus der tieſen 
Ohnmacht erholt, aber ihr Verſtand und Bewußtſcyn 
waren auf immer entflohen, und keine Kunſt noch 
Bemuͤhung vermochte fie wieder zuruͤckzurufen. So 
ward ſie denn aus einem Gegenſtande des Zornes 
und der Ungnade ſehr bald einer der herzlichſten Mit⸗ 
leids von Seiten des kurfuͤrſtlichen Paares, beſonders 
als man das Naͤhere von der Geſchichte ihrer Verfuͤhrung 
erfuhr, welches nach und nach aus ihren Papieren 
ervorging, denn fie hatte während ihres Verpältnifz 
ſes mit Rovedo ein ziemlich genaues Tagebuch gefuͤhrt 
und noch die Scene der letzten Nacht darin verzeich⸗ 
net. — Ob eine verbrecheriſche Leidenſchaft fuͤr die 
Ungluͤckliche, und die Abſicht, ſich ihrer Perſon und 
eigung auf dieſem Wege um ſo ſicherer zu verge⸗ 
wiſſern, — oder blos das Beſtreben, feinem Gebieter 
zur Erreichung feiner Zwecke behuͤſtich zu ſeyn. — 
Rovpedo's Verfahren zum Grunde gelegen, iſt nie aus⸗ 
gemittelt worden; wahrſcheinlich aber hatte beides An⸗ 
theil daran. — 
Sophiens Wahnſinn verwandelte ſich allmaͤhlig in 
eine tiefe verzehrende Melancholie, in welcher ſie bald 
von der Welt vergeſſen wurde; nur der treue Fore⸗ 


ſtier beſuchte ſie oft, und er war der Einzige, den ſie f 


um ſich leiden mochte, und deſſen wemüthige Theil⸗ 
nahme ihr wol zu thun ſchien. Man ließ ſie in ih⸗ 
rem entlegenen Stuͤbchen in der Nähe des veroͤdeten 
Thurmes, und bald ward es gewoͤhnlich, die unſchaͤd⸗ 
liche Irre in ihren ruheloſen Naͤchten in dem letztern, 
wie im tiefen Gebete, Stunden lang weilen zu ſehen, 
und man gewoͤhnte ſich, ſie hier oder auf den leeren 
Gängen umherwandelnd zu naͤchtlicher Stunde zu 
erblicken. 7 
Als fie nach Verlauf eines Jahres zu Grabe ge⸗ 
tragen ward, folgte Foreſtier ihrer Leiche und weihte 
r eine ergebungsvolle, aber nie endende 
. 9 1 
„Oft erneuerte ſich ſeitdem die Sage von einer nächte 
lichen Erſcheinung, die, unter dem Namen der weißen 
Frau, zu vielen Zeiten in jenen Revieren des Schloſ⸗ 
feö, am haͤufigſten in oder neben dem alten Thurme, 


ſollte geſehen worden ſeyn. Ob ſie mehr als ein Ge⸗ 


bilde der Phantaſie, oder nur ein Deckmantel fuͤr 
ahnliche Verhaͤltniſſe geweſen, als die zuerſt Sophiens 
nächtlichen Gängen zum Grunde gelegen — dieſe 
Frage iſt ſtets uneroͤrtert geblieben. re 


— 
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Ein Ldwen:-Shaufpiel. 


Pferde, Hunde und Menfchen als Affen hat man 
ſchon ’oft auf der Bühne geſehen, und ſelbſt ein Ele⸗ 
phant iſt einige Male auf den Brettern erſchienen, 
aber noch nie hat ein Lowe das Theater betreten. 
Ein ſolches Schauſpiel war der gegenwärtigen an den 
verſchiedenartigſten Ereigniſſen reichen Zeit vorbehal⸗ 
ten. Man hoͤre und erſtaune. 

Seit kurzem giebt man zu Paris im olympiſchen 
Circus der Gebrüder Franconi ein Schauspiel, in 
welchem der Koͤnig der Thiere die Hauptrolle ſpielt. 
Es heißt: die Löwen von Myſore. Der Bericht dar⸗ 
über ſagt Folgendes: die wahrhaft aſiatiſche Pracht, 
der ganz neue und eigenthuͤmliche Gedanke wilde 
Thiere zu dramatiſchen Kuͤnſtlern umzugeſtalten und 
ſie, ohne daß ſie von ihrer natuͤrlichen Wildheit das 
Geringſte verloren haben, an den Vorſtellungen auf 
der Bühne Theil nehmen zu laſſen, wird gewiß fuͤr 
lange Zeit die Menge der Schauluſtigen zu dem olym⸗ 
piſchen Circus hinziehen. Der Erfolg des Stuͤckes, 
die Loͤwen von Myſore, — gelang auf das Vollkom⸗ 
menſte. Ihr Lehrer, Herr Martin, wuͤrde unter un⸗ 
fern vorzuͤglichſten Buͤhnenkuͤnſtlern Bewunderung ver⸗ 
dienen, wenn ſeine Kuͤhnheit, in der Mitte ſeiner 
Mitſpieler, nicht die ganze Aufmerkſamkeit der Zu⸗ 
ſchauer von ihm abgezogen und auf die Bewohner der 
Wuͤſte in der heißen Zone gelenkt haͤtte. 

Die Anzeige von dieſem Schauſpiel lautet folgen⸗ 
dermaßen: Die Loͤwen von Myſore, großes, mimiſches 
Drama von Hrn. Henry. Akteurs: Der Löwe Cor 
burg, die Loͤwin Aſiens, das Mandrill, der Känguruh, 
der Tiger — Wie! ein Tigey? Ja, ein wirklicher Ti⸗ 
ger, mit ſeinen ſchnellen Spruͤngen, ſeiner schlechten 
Haut, feinem blutduͤrſtenden Rachen und ſeinen Mord 
verfündenden Augen. Haben Sie, meine ſchoͤnen Da⸗ 
men, jemals eine Theateranzeige mit den Namen ſolcher 
Schauſpieler geleſen? Haben Sie ſchon eine drama⸗ 
tiſche Kuͤnſtlergeſellſchaft dieſer Art geſehen? Bemer⸗ 
ken Sie, daß Tiger, Lowe, Kaͤnguruh, Mandrill volle 
Freiheit haben, die Buͤhne zu durchlaufen, in die 
Couliſſe zu gehen und heulend bei dem Soufleurka⸗ 

ſten vorbei das ganze Theater zu umkreiſen, wie es 
ein Zoͤgling der koͤniglichen Schauſpielerſchule machen 
würde, der in der Rolle des Hamlet oder des Sohnes 
des Agamemnon debuͤtirte. Sie erblicken in dieſem 
mimiſchen Drama eine Jagd des maͤchtigen Hyder⸗ 
Ali, des Sultans von Myſore. Der Tiger, angefal⸗ 
len von einer Koppel Hunde, flieht in die Tiefe des 
Waldes, von indiſchen Soldaten verfolgt; bald dar⸗ 
auf bricht er aus ſeinem Hinterhalt hervor und ver⸗ 
folgt ein Kind zweimal um die Bühne herum. Das 
Kind verdoppelt ſeine Schnelligkeit, wankt endlich er⸗ 
muͤdet, fallt und der Tiger ſtuͤrzt ſich auf ſeine Beute. 
Sind wir im olympiſchen Circus oder in den Wuͤſten 
— * * 
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Afrika's, oder in einem Felſenſchlunde den des Orients 
gluͤhende Sonne erhitzt? { 

Nie ſah man ein Schaufpiel bei welchem die Her⸗ 
en ſo laut klopften wie bei dieſem. Bei dem Kampfe 
in einer Arema, in welcher ein Gefangener (von Herrn 
Martin, dem Eigenthuͤmer der zu dieſer Vorſtellung 
hergegebenen großen Menagerie, ſelbſt vorgeſtellt) um 
ſeine Begnadigung zu erlangen, mit einer wuͤthenden 
Loͤwin ringt, und ſiegreich aus dem Kampfe hervor⸗ 
geht, wird man an die blutigen Thierkämpfe im Co⸗ 
lyſeum zu Rom erinnert. Unter den glänzenden Des 
korationen iſt ein indiſcher Wald, in welchem faſt je= 
der Baum mit einem Affen, faſt jeder Zweig mit ei⸗ 
nem Papagey beſetzt iſt und Schlangen in Menge 
durch das Laub ſchluͤpfen. In weiten Kruͤmmungen 
umſchlingen ſie zwei Kinder und bald darauf erſchei⸗ 
nen in dem Walde Jaͤger, die in den brillanteſten 
Koſtuͤmen auf Lama's, Kaͤngurnh's und Pelikan's 
Jagd machen. Wahrlich, die prächtigen Anzüge der 
Darſteller, die Menge der wilden Thiere, die Größe 
des Kampfplatzes fo wie die Miſchupg der Poeſie eis 
nes Drama mit der Proſa der Menagerie — Alles 
dies bildet ein ſo eigenthuͤmliches Gemaͤlde wie man 
es bisher noch nie geſehen. Am Schluſſe erſcheint 
ein Triumphzug bei welchem Herr Martin in ein und 
demſelben Kaͤfig mit der von ihm bezwungenen Loͤ⸗ 
win ſich befindet. 5 

Wir wiſſen nicht, ob Daniel ſeine Stelle an Herrn 
Martin abgetreten hat; aber man kann dieſen ſicher in 
eine Loͤbengrube werfen, gewiß find Ager, Löwen, Ele⸗ 
phanten und Herr Martin binnen Kurzem die beſten 
Freunde von der Welt. Herr Martin hat auf eine 
bewunderungswerthe Weiſe die Geneſis kommentirt, 
daß dem Menſchen die Macht gegeben worden uͤber 


5 


die Thiere zu herrſchen. 


Cha tr a de. 


Das Erſte gilt als Zuruf Dir 

Wenn Du im Ganzen biſt. . 
Dem Zweiten buldigt alles bier 
Bei'm Boſton wie bei'm Whiſt; 

Auch im Konzert und auf der Bühne, 
Ja Manches horcht dem Leiermann 
Mit eben fo gefall'ger Miene 

Als boͤt' ein Künftler es uns an. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuck. 
Ba ch m ann n. 
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